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Die Verkehrsgewerkschaft GDBA beteiligte sich an Warn-
streiks unter anderem in München und Nürnberg.

Auch in Düsseldorf trug die Verkehrsgewerkschaft GDBA
zum Erfolg der Warnstreiks bei.

Die Kolleginnen und Kollegen der Verkehrsgewerkschaft
GDBA waren auch in Hamburg aktiv.

Die ersten Warnstreiks sollten nur „Nadelstiche“ setzen
und die Kampfbereitschaft unter Beweis stellen. Gleich-

wohl waren Auswirkungen spürbar, über die auf den Bahn-
höfen informiert wurde.

Fortsetzung von Seite 5

Mit ihren Warnstreiks machten
die Verkehrsgewerkschaft 
GDBA und die Transnet deut-
lich, dass es ihnen und mithin
den Mitgliedern mit den erho-
benen Forderungen durchaus
ernst ist. „Wir setzen zunächst
nur ein paar Nadelstiche, sind
aber jederzeit steigerungsfähig“,
erklärte GDBA-Vize Heinz
Fuhrmann. Die Sorge der Bahn-
reisenden, nun würde das große
Chaos ausbrechen, sei zunächst
unbegründet, hieß es. „Wir ge-
hen mit den Mitteln des Arbeits-
kampfes verantwortungsbewus-
st um“, so Fuhrmann.

Der Bahnvorstand hatte aber
verstanden. Der Verhandlungs-
führer der Arbeitgeberseite,
Norbert Hansen, erklärte sich
bereit, zu Beginn der vierten Ver-
handlungsrunde am Freitag, den
30. Januar ein neues, verbesser-
tes Angebot vorzulegen. 

Begleitet wurde diese Runde von
einer eindrucksvollen Protestde-
monstration vor dem Verhand-
lungsort  in Frankfurt am Main.
Auf den mitgebrachten Schildern
und Transparenten der Gewerk-
schaftsmitglieder waren die For-
derungen zu lesen, die sie erfüllt
haben wollten. Die Vorsitzenden
der beiden die Tarifgemeinschaft

tragenden Gewerkschaften,
Klaus-Dieter Hommel für die
Verkehrsgewerkschaft GDBA
und Alexander Kirchner für die
Transnet, machten noch einmal
sehr deutlich, dass man sich auf
harte und langwierige Verhand-
lungen eingestellt habe, die aber
letztlich zum Erfolg führen wür-
den. „Bei Arbeitszeit und Entgelt
sind wir noch lange nicht am En-
de“, hieß es.

Tarifabschluss: Mit 
Warnstreiks zum Erfolg

Alles zusammen-
gerechnet hat der 
Tarifabschluss 
ein Volumen 
von 6,5 Prozent

Mehrmals traten während der
vierten Verhandlungsrunde die
Verhandlungsdelegationen und
zwischenzeitlich auch immer
und immer wieder die verschie-
denen Arbeitsgruppen zusam-
men, um die unterschiedlich-
sten Themenfelder, zu denen die
Tarifgemeinschaft TRANSNET/
GDBA Forderungen erhoben
hatte, zu erörtern. Verhand-
lungsfortschritte waren, wenn
überhaupt, nur vereinzelt zu er-
kennen und wurden des Öfteren
von der Arbeitgeberseite gleich
wieder in Frage gestellt. Die Ver-
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Das Interesse der Medien an der diesjährigen Tarifrunde war groß. GDBA-Chef Klaus-Die-
ter Hommel erläuterte am Rande einer Protestdemonstration in Frankfurt noch einmal die
Forderungen der Gewerkschaften GDBA und Transnet nach mehr Geld und besseren Ar-
beitszeiten – Forderungen, die durchgesetzt werden konnten.

handlungen drohten zeitweise
zu platzen. Am Nachmittag er-
wogen die Gewerkschaften so-
gar einen Abbruch. Nichts wäre
dann mehr gegangen, neue
Warnstreiks hätten gedroht!

Genau aber das war es, was die
DB AG offenbar unter allen Um-
ständen verhindern wollte. Die
Bahn hatte hoch gepokert und
fast verloren; jedoch wurde
rechtzeitig nachgelegt: 2 Prozent
ab 1. März 2009 wurden gebo-
ten, weitere 2,5 Prozent ab dem
1. März 2010 sowie eine Ein-
mahlzahlung in Höhe von 400
Euro, so lautete kurz vor dem dro-
henden Abbruch das neue Ange-
bot. Plötzlich war die Arbeitge-
berforderung, die Entgelter-
höhungen an das Unternehmen-
sergebnis zu knüpfen, vom Tisch
und auch in die Frage der Ar-
beitszeitregelungen kam endlich
Bewegung. „Die Bahn knickt
ein“, lautete eine Schlagzeile der
Tageszeitung „Die Welt“.
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Das Ergebnis
� ab 1. Februar 2009 Er-

höhung der Entgelte 
um 2,5 Prozent 

� ab 1. Januar 2010 
Erhöhung der Entgelte 
um 2,0 Prozent

� Keine Anrechnung der ZÜ

� 500 Euro Einmalzahlung
im Dezember 2009 

� Arbeitszeitverbesserungen
für viele Bereiche, zum
Beispiel 12 garantierte
Wochenenden im Jahr

� NachwuchskräfteTV

� Regelungen zum Jobticket

� Einbeziehung weiterer
Unternehmen in die Ent-
geltrunde (DB Services,
DB Sicherheit, DB Kom-
munikationstechnik, DB
Fahrwegdienste und DB
Systel)

� Laufzeit 18 Monate 

GDBA-Chef Klaus-Dieter Hom-
mel. Wenn man neben den En-
gelterhöhungen auch die übri-
gen Komponenten des Ab-
schlusses bewertet, liege man im
Volumen bei gut 6,5 Prozent.
„Ausschlaggebend für diesen Er-
folg“, so Hommel, „waren mit
Sicherheit die Warnstreiks“.

Anfang Februar hatte die zu-
ständige Verbandstarifkommis-
sion der Tarifgemeinschaft und
die Entscheidungsgremien der
Gewerkschaften den vorgeleg-
ten Abschluss zu bewerten.
Auch hier gab es letztlich „grü-
nes Licht“, so dass der erzielte
Tarifabschluss nun bis zum 31.
Juli 2010 gilt.

geben hatte. Nach schwierigen
Verhandlungen konnten unter
anderem deutliche Verbesserun-
gen bei den Arbeitszeitregelun-
gen und der Gestaltung der
Dienstpläne erreicht werden.
Für die im sogenannten Schicht-
und Wechseldienst arbeitenden
Mitarbeiter sind Zwölf Wochen-
enden im Jahr garantiert frei. Die
Monatsentgelte werden ab 1. Fe-
bruar 2009 bereits um 2,5 Pro-
zent und ab Januar 2010 um
weitere 2 Prozent angehoben.
Hinzu kommt im Dezember
2009 eine Einmalzahlung von
500 Euro.

„Mit dem Gesamtergebnis kön-
nen wir zufrieden sein“, so 

Ein Ergebnis schien nun näher
zu rücken. Bis weit nach Mitter-
nacht wurde am Freitag noch in
Arbeitsgruppen sondiert. Ge-
dämpfter Optimusmus machte
sich am Samstagmorgen breit,
als sich die Tarifparteien erneut
trafen, um die Verhandlungen
fortzusetzen, gab es doch noch
zahlreiche Stolpersteine, die es
aus dem Weg geräumt werden
mussten.

Gegen 20 Uhr machten die er-
sten Gerüchte die Runde, eine
Einigung sei zum Greifen nah.
Da lagen bereits 26 Stunden Ver-
handlungsmarathon, unterbro-
chen vor einer viel zu kurzen
Nachtruhe, hinter den Tarifpar-
teien. Doch noch gab es kein Er-
gebnis. 

Dann, kurz vor 23 Uhr, konnten
die Gewerkschaftsvorsitzenden
vor die Presse treten. Die Eini-
gung war da, nachdem die Ver-
handlungskommission der Tarif-
gemeinschaft „grünes Licht“ ge-




